












Strategisches Impulspapier

Langfristige Einnahmestrategien und Strukturentwicklung für die
Gemeinde Titz

Dieses Dokument versteht sich als strategische Diskussionsgrundlage zur langfristigen wirtschaftlichen

Stabilisierung der Gemeinde Titz. Viele Kommunen in Deutschland stehen vor vergleichbaren

Herausforderungen: steigende Pflichtausgaben, wachsende Umlagen und begrenzte eigene

Einnahmequellen. Während Steuererhöhungen kurzfristig finanzielle Entlastung schaffen können, zeigen

Erfahrungen anderer Gemeinden, dass nachhaltige Stabilität meist durch strukturelle

Entwicklungsstrategien erreicht wird. Diese beinhalten insbesondere wirtschaftliche Entwicklung,

Energieprojekte, Gewerbeansiedlungen, touristische Infrastruktur sowie innovative Wohn- und

Lebenskonzepte. Das vorliegende Impulspapier analysiert erfolgreiche Beispiele anderer Kommunen und

überträgt mögliche Ansätze auf die Gemeinde Titz.



1. Einnahmestruktur deutscher Kommunen
Die Einnahmesituation deutscher Gemeinden basiert überwiegend auf wenigen Kernquellen. Diese

Einnahmen sind jedoch häufig nur begrenzt steuerbar und hängen stark von regionaler

Wirtschaftsentwicklung ab. Typische Einnahmequellen sind: • Gewerbesteuer • Grundsteuer •

Gemeindeanteile an Einkommensteuer und Umsatzsteuer • Schlüsselzuweisungen der Länder •

Gebühren und Beiträge Gerade kleinere Gemeinden verfügen häufig über begrenzte Möglichkeiten, diese

Einnahmequellen selbst aktiv zu beeinflussen. Deshalb verfolgen viele Kommunen ergänzende

Strategien, um zusätzliche wirtschaftliche Dynamik zu erzeugen.

Einnahmequelle Einflussmöglichkeit Kommune Langfristige Stabilität

Gewerbesteuer mittel – abhängig von Unternehmensansiedlung hoch bei erfolgreicher Wirtschaftsentwicklung

Grundsteuer hoch – Hebesatzsteuerung möglich stabil aber begrenzt

Einkommensteueranteil gering – abhängig von Einwohnerstruktur mittel

Gebühren/Beiträge hoch – kommunal steuerbar begrenzt



2. Energieprojekte als Einnahmequelle
Viele Kommunen nutzen mittlerweile erneuerbare Energien als langfristige Einnahmequelle. Neben

ökologischen Vorteilen entstehen auch stabile wirtschaftliche Effekte. Typische Einnahmequellen: •

Flächenverpachtung für Windenergieanlagen • Photovoltaik-Freiflächenanlagen • Beteiligung an

Energiegesellschaften • Kommunalbeteiligung nach §6 EEG • Gewerbesteuer von Betreiberunternehmen

Energieprojekte bieten besonders im ländlichen Raum große Potenziale, da ausreichend Flächen

vorhanden sind.

Beispiel: Gemeinde Saerbeck (Nordrhein-Westfalen) Die Gemeinde Saerbeck entwickelte auf einem

ehemaligen Militärgelände einen Bioenergiepark mit Windenergie- und Photovoltaikanlagen. Ergebnisse: •

Einnahmen aus Flächenverpachtung • zusätzliche Gewerbesteuereinnahmen • regionale Arbeitsplätze •

nationale Aufmerksamkeit als Energiegemeinde

Beispiel: Feldheim (Brandenburg) Feldheim gilt als eines der bekanntesten energieautarken Dörfer

Deutschlands. Durch Kooperation zwischen Kommune und Energieunternehmen entstand ein lokales

Energiesystem aus Windenergie, Biogas und Solarstrom. Wirtschaftliche Effekte: • Einnahmen aus

Energieprojekten • Energie-Tourismus • zusätzliche wirtschaftliche Aktivitäten



3. Gewerbe- und Logistikentwicklung
Eine der wichtigsten langfristigen Einnahmequellen für Kommunen ist die Ansiedlung von Unternehmen.

Gewerbesteuereinnahmen bilden häufig den größten steuerbaren Einnahmeblock einer Gemeinde.

Strategien erfolgreicher Kommunen: • Entwicklung neuer Gewerbegebiete • Konversion ehemaliger

Militär- oder Industrieflächen • aktive Wirtschaftsförderung • Kooperation mit Investoren

Beispiel: Gewerbepark Elmpt (Niederkrüchten) Auf dem Gelände eines ehemaligen britischen

Militärflugplatzes entsteht ein großflächiger Gewerbe- und Logistikstandort. Langfristige Effekte: • neue

Gewerbesteuereinnahmen • Schaffung von Arbeitsplätzen • wirtschaftliche Dynamik für die Region



4. Tourismus- und Freizeitwirtschaft
Viele Kommunen nutzen natürliche Landschaftspotenziale für wirtschaftliche Entwicklung.

Freizeitangebote, Seenlandschaften oder Naturparks können regionale Wertschöpfung erzeugen.

Wirtschaftliche Effekte: • Gastronomie und Hotellerie • Freizeit- und Eventangebote • touristische

Infrastruktur

Beispiel: Indeland (Nordrhein-Westfalen) Im Umfeld des Tagebaus Inden entsteht langfristig eine große

Seenlandschaft mit touristischer Nutzung. Strategische Ziele: • Freizeit- und Tourismusentwicklung • neue

gastronomische Angebote • langfristige regionale Wertschöpfung



5. Innovative Wohn- und Lebenskonzepte
Ein weiterer Trend vieler Gemeinden ist die Entwicklung neuer Wohnmodelle. Insbesondere im ländlichen

Raum entstehen innovative Konzepte. Beispiele: • generationsübergreifendes Wohnen •

gemeinschaftliche Wohnprojekte • ländliche Wohnformen mit Naturbezug • Kombination aus Wohnen,

Tierhaltung und Freizeit



6. Strategische Perspektiven für die Gemeinde Titz
Aus den analysierten Beispielen lassen sich mögliche Entwicklungsrichtungen für die Gemeinde Titz

ableiten. Potenzielle Themenfelder: • Beteiligung an Energieprojekten • Entwicklung regionaler

Gewerbeflächen • Nutzung zukünftiger Landschaftsentwicklungen • Förderung regionaler Freizeitangebote

• innovative Wohn- und Lebenskonzepte Wichtig ist eine langfristige Perspektive: Viele erfolgreiche

Projekte entwickeln ihre Wirkung über Zeiträume von zehn bis zwanzig Jahren.



7. Fazit
Die wirtschaftliche Stabilisierung einer Kommune gelingt selten durch einzelne Maßnahmen. Erfolgreiche

Gemeinden kombinieren mehrere Strategien und setzen auf langfristige Planung. Dieses Impulspapier soll

daher keine endgültigen Lösungen liefern, sondern eine Grundlage für weitere Diskussionen und mögliche

Zukunftsperspektiven bieten.




